
 

Hier find wir verfammelt  

     Der Beifa l l  war überwäl t igend, man k latschte so laut  es eben ging,  

manche k lopf ten auf  d ie Stüh le,  und e in  kaum behaarter  Herr  reckte emph a-

t isch se ine Geh-Hi l fe  in  d ie Höhe,  sodass man schon um den Ver lust  der  

sch l ichtweißen Kugel lampen fürchten musste.  

     Die Le i ter in  bemühte s ich unter dem rauschenden Beifa l l  zu  Herrn  

Tocani ,  unserem aler ten Chor le i ter,  dem man gerade wegen se ines lebha f -

ten Dir igats wie  auch wegen der  verwegenen weißen Haarmähne d ie Jahre 

n icht  anmerkte.  

     Und überhaupt der Chor:  Zwar e twas verha l ten in  se iner  Bewegl ic h-

ke i t ,  aber man sah jedem e inze lnen der  langjähr igen Mi tg l ieder d ie  Freude 

an der  außergewöhnl ichen Darb ie tung der  besonders be i  den ä l teren Jah r-

gängen so be l iebten L ieder an.   

     Herr  Tocani nahm ste l lver t retend für den Chor den Dank der  A l ter s-

res idenz-Le iter in entgegen,  d ie  s ich an ihre  Schützl inge wan dte:    

  „A lso,  nur  noch eins,  meine L ieben, und dann geht ’s ,  wenn ich mal so s a-

gen darf ,  husch husch ins Körbchen!“  

     A lso -  d ie  Zugabe !  Man versammelte s ich,  ignor ier te  d ie Schmerzen 

im Rücken und das Ziehen in  den Beinen,  und in der  Gewissheit ,  g le ich mit  

e in igen Gläsern t rockenen Weißweins b e lohnt  zu werden, hub man an:   

  „Farum i f t  ef  am Hein fo fön?  

  Farum i f t  ef am Hein fo fön? 

  Farum i f t  ef am Hein fo fön!  

  Am Hein fooo fööön!!!“  

     Die letzte  St rophe wurde fast  unter  dem rauschenden Beifa l l  e rst ick t .  

Der auch d iesmal  wieder anwesende Pressevert reter ho l te s ich noch d ie 

le tzten Informat ionen be i  unserer  Vors i tzenden, dann e i l t e er davon in  d ie  

Redakt ion.  Auch dieses Mal  würde e in  euphor ischer Ar t ike l  über das sozia l -

künst ler ische Engagement  wie  auch über d ie außergewöhnl iche Gesta l -

tungskraf t  unseres Chores d ie erste Sei te  unserer Regionalze i tung fü l len.  

             Der immer noch von vie len anderen argwöhnisch beäugte kom e-

tenhaf te  Aufst ieg e ines Chores,  dessen Mi tsänger,  so wol len es d ie  Stat u-

ten,  e in Mindesta l ter  von s iebzig Jahren haben müssen,  is t  e igent l ich  gar 

n icht  so ungewöhnl ich und entspr icht  durchaus der  A l terspyramid e, d ie  s ich 



 

–  wie  a l lgemein bekannt –  im Laufe der  Jahre umgekehrt  hat  und sozusagen 

auf  der  Spitze s teht .  

     An lass zur  Umgesta l tung und le tztend l ich zum Erfo lg unseres Chores 

war neben e iner s te t igen Erhöhung des Durchschni t tsa l ters  auch d ie  Tats a-

che,  dass der  Chor,  nach erfo lgre ichen und vie lg epr iesenen Bemühungen 

um d ie  qual i ta t iv hochwert ige Darb ietung k lass ischer Werke s ich dann doch 

entsch ied,  wieder zu den Ursprüngen e infachen vo lkstüml ichen L iedguts 

zurückzukehren,  entsprechend der  In teressenlage  und dem stark verände r-

ten Auf fassungsvermögen der überwiegenden Mehrhe i t  unserer  Mitme n-

schen. Dazu kam noch, dass unser vor iger  Chor le i ter  auf  Grund se iner  

Überqual i f ikat ion s ich mi t  unseren Zie len n icht  mehr ident i f iz ieren konnte 

und mi t  e iner  Fe ier  vera bsch iedet  wurde,  deren L ieder er  zwar se lbst  au s-

gesucht  und e ingeübt hat te,  d ie  s ich aber vom I nhalt  her  schon der  neu e r-

kennbaren Tendenz zuordnen l ießen.  

     Die entscheidende Idee zur  längst  fä l l igen Neuor ient ierung des Ch o-

res kam a l lerd ings mehr zufä l l ig  durch e ine Nachläss igke i t  e ines unserer  

geschätzten Tenöre (gerade durch se ine sechzig jähr ige Mi tg l iedschaf t  im 

Sängerbund geehrt )  zustande, der  den für e inen Sänger e igent l ich  unve r-

ze ih l ichen Fehler  beging,  ohne se ine Zahnprothesen zum Chorabend zu e r-

sche inen.  

     Diskret  bemühte s ich jeder ,  den sen i len Charme des t rotz der sprac h-

l ichen Retard ierung recht vo l l tönenden Gesangs n icht  zur  Kenntn is  zu ne h-

men –  vergeb l ich:  Bef re iende Hei terke i t  bre i te te  s ich aus!   

     Und noch etwas:  Ist  es d ie Fähigke i t  e ines durch das Al ter gere i f ten 

Menschen oder auch nur  e ine gewisse Gle ichgül t igke i t  gegenüber Konve n-

t ionen,  d ie jahrzehnte lang unser Verha l ten zur  A npassung gezwungen ha-

ben? Hier  geschah etwas,  das Chorgeschichte  machte:  W er es mögl ich m a-

chen konnte,  nahm se inen Zahnersatz heraus,  d ie jüngeren und weniger  

f lexib len versuchten s ich in ihrer Ar t iku lat ion dem neuen Klangbi ld  anzugle i -

chen!  

Das war der  Anfang!  

Das  war der  Ursprung!  

Das war d ie  Geburt  e iner neuen Darste l lungsform in der  Musikgeschic hte!  

     Der Rest  ist  schnel l  erzäh l t  und eigent l ich  auch a l lgemein aus der  

Musik l i te ra tur  bekannt :  Unser Chor nutzte  dank der  Wei ts icht  des rühr igen 



 

Vorstands d ie  Gunst  der  Stunde,  baute zie ls icher se ine Kompetenzen aus,  

sammelte  adäquate Chor l i te ra tur ,  untersuchte Texte auf  wi rkungsvol le  Art i -

ku lat ion  (mögl ichst  v ie le  Z isch laute) ,  sch loss Vert räge und schuf  damit  den 

wei t  gerühmten unnachahml ichen Klangkörper,  der  heute,  v ie le Jahre nach 

se inem Entstehen, immer noch a ls  be isp ie lhaf t  g i l t .  

     Se lbst  der Deutsche Sängerbund hat  s ich der  veränderten Si tuat ion 

angepasst  und b iete t  entsprechende St immbi ldungskurse an,  abgesehen 

vom bundeigenen Geronto logen und e inem auf  d ie  neuen spezie l len Belange 

zugeschnit tenen zahntechn ischen Berater team.  

     In  Bezug auf  den überwä l t igenden Erfo lg meines Chores zum Schluss 

noch e in bescheidener Hinweis:  Gerade ist  d ie  neue CD herausgekommen 

mi t  dem vie lversprechenden und zukunf tswe isenden T i te l :  

„ Hier  f ind wir  verfammelt  fu löbl ichem Tun.. . . .“  

 


